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U nter dem Geschiebelehm  sah man rötliche Schichten, die be­
reits dem K euper angehören, und zw ar den tiefsten Partien  des 
Oberen Keupers,

D er von schönstem  W ette r begünstigte Ausflug w urde mit einer 
K affeerast in Bankau beendet, von wo die aus nah und fern (Nieder­
schlesien, Ost- und W est-O berschlesien) herbeigeeilten Teilnehm er 
in ihre Heim at zurückfuhren. — H errn  Professor Dr, Aßmann ge­
bührt der größte Dank für seine gut vorbere ite te  Führung und seine 
Erläuterungen, die uns allen einen klaren Blick in die Zeit des K eu­
pers verschafft haben. Ebenso danken w ir H errn H auptlehrer i, R. 
W aschek, dem vorzüglichen K enner des K reuzburger Landes, für 
seine tatk räftige  Mithilfe.

Befahrung des Rosenberger Kreises
am 16. September 1933.

Von Prof. Gustav E i s e n r e i c h ,  Gleiwitz.

Am 16, Septem ber 1933 fand eine Befahrung des Rosenberger 
Kreises s ta tt, an der sich Prof. Dr. Assmann, Prof. Eisenreich, 
H auptlehrer W ilk-A lbrechtsdorf, cand. rer. mont. Gussek und G uts­
verw alter Rosenberg - Skalung beteiligten, le tz te rer als V ertre te r 
der O berschlessichen Landgesellschaft Oppeln, die in entgegenkom ­
m endster W eise ein A uto zur' Verfügung stellte.

W ir fuhren von K reuzburg zuerst zur Schule von A lbrechts- 
dorf, wo sich nach Dr, H, Kurtz S toberterrassen  befinden (Heimat- 
kalender für den Kreis Rosenberg 1932, Seite 17—26, D er geolo­
gische Aufbau des Stobertales). Assm ann lehnt diese S toberte r­
rassen ab. Die eingeebneten Sande, welche auf beiden Ufern des 
alluvialen S tobertales anstehen, seien Talsande, die von den 
Schm elzwässern des zurückw eichenden Inlandeises gebildet w ur­
den. Aufschüttungen des Stöbers, der erst nach Rückzug des Eises 
entstanden sei, könne man indessen nicht feststellen.

Von A lbrechtsdorf fuhren w ir über Rosenberg zur Stadt, Zie­
gelei W yssoka bei W achow itz (S Rosenberg), wo die Grundm oräne 
der 2. Vereisung (Saale-Eis) aufgeschlossen ist. U nter ihr liegen 
blaue Beckentone, die ebenfalls noch dem Diluvium angehören. 
1 km SO der Ziegelei ist eine diluviale Kiesgrube, und von dieser 
Kiesgrube 0,6 km w eiter SO sieht man K euperkiese, mit kaolisier- 
tem  Gestein, das an die weissen Tone bei Patocka (in der Nähe 
von Schierokau) erinnert. Von der K euperkiesgrube 0,8 km SO 
finden sich K euperletten  des M ittleren Keupers: braune Tone mit
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grün gefärbten Partien, ganz wie die Letten  in der Ziegelei in Nie- 
der-Ellguth W Kreuzburg OS.

Das Auto brachte  uns w eiter nach Botzanowitz (ONO von Ro­
senberg). S vom W ege, der vom alten Forsthause zur Grenze 
führt, kamen wir zu einem Steinbruch mit festem, eisenschüssigen 
Sandstein des Braunen Ju ra ; es ist das der K ostellitzer Sandstein 
Ferd. Römers. In den oberen Sanden n istet die Uferschwalbe; 
auch kommt der Steinschm ätzer dort vor,

1,7 km N von Botzanowitz liegt der Jaw or, ein Pingengebiet 
m it Sphärosideriten. Der W unsch, den Jaw or zu einem N atur­
schutzgebiet erk lären  zu lassen, findet seine Stütze besonders dar­
in, dass sich nach W ilk dort eine neue Pflanzenw elt bildet und 
ein W acholderbestand vorhanden sei, der den Basaner bei K reuz­
burg übertrifft. — W egen des ungemein schlechten W etters musste 
leider eine Besichtigung des Jaw or unterbleiben.

Von Botzanowitz fuhren w ir zurück nach Rosenberg und nach 
einer K affeerast in Nordrichtung bei der St. A nnakirche vorbei 
nach Boroschau, wo wir in der Ziegelei graue Tone sahen, die dem 
R ät angehören oder vielleicht noch etw as jünger sind.

W eiter fuhren w ir in NO Richtung nach Skronskau und bogen 
nach O ab, um zu den Endm oränen zu gelangen, die sich nach A ss­
mann von Skronskau über Jastrzigow itz, Ludwigsdorf nach Pitschen 
hinziehen.

Von Skronskau ging die F ah rt in Nordrichtung über Lands­
berg bis zu einer Höhe S von Neudorf, auf der sich ein Aufschluss 
befindet, wo wir wiederum die eisenschüssigen Sandsteine der Ko­
stellitzer Schichten antrafen. U nterhalb der Höhe müssen die Hel- 
lew alder Estherienschichten anstehen, da nach W ilk daselbst einige 
Stücke Prolepidotus Gallineki gefunden worden sind.

Zuletzt kam en wir noch NW von Neudorf bei Gohle und Ten- 
czinau zu zwei Aufschlüssen, in denen über dem K euper das Dilu­
vium lagert.

Da inzwischen die Zeit zu w eit vorgerückt war, m ussten wir 
davon absehen, den Hochofen W ziesko bei Krysanowitz zu be­
sichtigen. E r w ar als letz ter Holzkohlenhochofen Oberschlesiens 
bis 1911 im B etriebe und soll als Kulturdenkm al erhalten  bleiben.

D er Ausflug ist tro tz des ausnehm end schlechten W etters — 
es regnete ununterbrochen den ganzen Tag —̂ äussert lehrreich ge­
wesen. H erzlichster Dank gebührt H errn Assmann für die freund­
liche Führung und der Oberschlesischen Landgesellschaft für die 
U eberlassung des Autos. — Für 1934 ist eine heim atkundlich-geo­
logische Tagung im Kreise Rosenberg geplant.

A  n m e r k  u n  g. H ingew iesen sei auf zwei A rbeiten  im H eim atkalender 
des K reises R osenberg OS. für das Ja h r  1934: 1) Zur Geologie des R osenberger 
K reises, von Prof. Eisenreich, S, 66—68; 2) Ein B eitrag zum E isenerzbau auf 
d e r H errschaft K rysanow itz, von cand. rer. mont. W. Gussek, S. 69/70.
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